
den Deutlıch ist für ıhn, daß der Dıialog staltet hat Dazu kommt eın Beıtrag über
weıtergehen muß Albert Schweıiıtzer als Relıg1i0nshıistor1-

anach geht Paul-Werner Scheele auf ker. FKın zweiseltiges Vorwort des Her-
ausgebers eröffnet und eın zweıseılt1igesdıie Herausforderung der (Gjemeinsamen

Erklärung eın und ans Chrıstian Knuth Verzeıiıchnıis mıt bıographıschen Anga-
g1bt abschließend noch einen Überblick ben den Autoren un: dem Herausge-

ber schlıeßt den andüber dıe Entwıcklungen In cdieser DDis-
kussıon se1lt ()ktober 1996 hıs prı Menschen unterschiedlicher Relıgıon
998 begegnen sıch häufig WIE nıe

Damluıt <1bt diese Aufsatzsammlung ufgrun VON Mıgrationsbewegungen
eiınen Einblick ın dıe Geschichte und technıschen Errungenschaften sınd
des Problems und In dıe Dıiskussion uUum Menschen anderer Religi1onen nıcht

mehr dıe unbekannten, VO  — denen INandıe (Gemeihmsame Erklärung ZUT Recht-
fertigungslehre. Außerdem ist der Wort- sıch vielleicht ıne verschwommene
aut der (GGememsamen Erklärung 1mM Vorstellung AdUSs der Literatur machte

Außerdem: Der Erkenntn1isoptimısmusAnhang abgedruckt. Über dıe einzelnen
Beıträge kann [al verschıedener VELISANSCHCI Jahrhunderte 1st uns durch
Ansıcht se1In. S1e geben jedoch dıie 1el- ıne naturwıssenschaftlıch SCHAUCI
talt der Meınungen In der Dıskussion unterrichtete Anthropologıe abhanden
wıeder, und sınd gerade damıt ZU gekommen, daß dıe Frage nach dem
einen Stimulans für weıtere Dıskussio0- Verhältnıis der Relıgionen untereinander
NCN, ZU anderen Dokument der unter- und nach iıhrem Absolutheıtsanspruch

nde dieses Jahrhunderts außerstschiedlichen Standpunkte. Auch WEeNN
der Tıtel LUr Zukunft der ()kumene‘“‘ virulent und aktuell ist
mehr vorwärtsweılsende Ideen erwarten Hans-Peter Müller führt mıt seinem
Läßt, als dann tatsächlıch geboten WEeTI- Beıtrag Das Evangelium und die Welt-
den, ist das uch für interessierte Laıen religionen 9-—2 In e gesamte Pro-
WIE für Iheologen ıne wıichtige Infor- blematık ogrundlegend e1n, dıie sıch in
matıonsquelle. der rage zusammentTtassend zuspıtzen

Dagmar Heller äßt Wıe äßt sıch dıe eigene relıg1öse
Überlieferung den Relıgıionen der
anderen ın e1in sinnvolles Verhältnıis SEeT-
zen? ach dem nde der terrıtori1alen

INTERRELIGIOSER DIALOG Integrıtät der kKınzelrelıg10nen drängt
sıch diese rage auf, deren Beantwor-

Das Evangelıum und die Weltreligionen. tung erschwert wırd durch dıie atsache.,
ITheologische und phılosophıische daß dıe Plausıbilıtät VoNn Relıgion über-
Herausforderungen. Hg VON Hans- haupt schwındet. TIrotzdem bleıbt der
Peter Müller. erlag Kohlhammer., Mensch auf Siıinnsuche. Müller sıch
Stuttgart 997 120 Seıiten. Kt In seıner Eınführung mıt der Phänome-
4 nologıe der Relıgion VO  —_ (Gjerardus Väall

‚„Der and enthält sıieben Vorträge der Leeuws auseınander.
eıner Rıngvorlesung, dıe dıe E vange- Jacques Waardenburg geht In seinem
lısch-Theologische Fakultät der Westfä- Beıitrag Der Islam als Botschaft (23—36)
lıschen Wılhelms-Universıtät Mün- VO  —_ empırıschen Gegebenheiten und
ster 1m Wıntersemester 199 1I1- nıcht VO  w allgemeınen Ideen AdUus Er
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untersucht. Was der Islam als Botschaft seıti1ge relıg1öse Satzung, Polıtık, welt-
für unterschiedliche Gruppen un: Per- lıche LACDE. jenseıltige Erlösung.
O! bedeutet hat un: bedeutet. Theo Sundermeier geht in seinem

Tilmann Vetter beschränkt sıch In se1- Beıtrag Versöhnung Zentrum afrıkani-
1C Beıtrag Der Buddhismus und die scher Religionen (75—89) VON seinen
Frage nach einer weltbildindifferenten Erfahrungen mıiıt afrıkanıschen Stam-
Erfahrung (37—46) auft eınen Aspekt des mesrelıg1onen (Namıbıa, Tansanıa) dUusS,
alteren uddhısmus, ämlıch die 1em- be1l denen keıne festen Lehren und

olglıc auch keıine offiziellen 5Sprecherıch weltbildindifferenten Andeutungen
VO  z Voraussetzungen‚ Vollzug und g1bt S1e sınd SS prımäre Relıg10nen,
nachträglicher Wırkung VOI Eirfahrun- e UTr In einem bestimmten 'olk oder

Stamm Gültigkeıt en und olglıcSCH, dıie qals e11lvo gelten. Man chöpft
Kraft aus eiıner Erfahrung der eborgen- unmıssıoNarısch sınd 1mM Gegensatz
heıt, dıie weltdistanzıerender Meditatıion den sekundären Relıgı10nen, dıe auf

Reformer und Stifter zurückgehen In-entspringt. Begegnung mıt diıesem
IC vertreten wohl alle Stammesre-Aspekt des Buddhiısmus könne zumın-
lıg10onen dıe Anschauung: .„„‚Das Lebendest 1im protestantischen Chrıistentum
kann 11UT In eıner versöhnten (jeme1ılnn-ZUT Wıederbelebun zweıer Aktıvıtäten

führen: freudiger Verzicht auf allerle1ı schaft gelıngen‘‘.
Hans-Peter Müller weiıist In seinem(jüter und pflegen zurückgezogener

Stille. Beıtrag Albert Schweitzer un die eli-
gi0nsgeschichte 91—108) auf Fragestel-Erich Zenger sıch in seinem Be1-

trag Judentum und Christentum eın Jungen hın. muıt denen sıch der HıstorI1-
ker, Phılosoph und eologe Schweıiıtzerschwıer1ges Verhältnıis (47-61) mıiıt dem auseiınandersetzte un chie heute eben-Sonderverhältnis zwıschen den beıden

Relıgionen auselınander. DDas Chrıisten- falls aktuell SInd. Es geht dıe Bedeu-
hıstorischer FEinsiıchten für el1-

{u  3 hat Ja VOonNn seiınem Ursprung her ıne o10N, das Verhältnıis eıner vorwliegendudısche Dımensıion. ur Zenger gilt
Wenn Judentum un Christentum

VON der u  ärung gepragten WESTEU-
ropäischen Phılosophıe Nötigungen,akzeptieren, daß S1e e1 auf unfer- dıe sıch AdUus dem Zusammenbruch eInes

schiedliche Welse für das eıl diıeser humanıstisch-aufklärerischen Welt- un:
Welt in Dıenst TI sınd, und Lebensoptimısmus für dıe Ethıiık CISC-
WECNN S1E akzeptieren, daß 1E beıde ben: das Verhältnıis des Christentums
erwählt SInd, dem Kommen des (jottes- den Weltrelıgi0nen.reichs dıe Wege bereıten, dann könn- Johann Baptıst Metz iragt in seinem
ten S1Ee geme1ınsam der Welt dıenen. Beıtrag Memorıa pass1on1s LU einer

Hans-Joachim IMKel zeıgt ın SEe1- Grundkategorie interkultureller Un
111e Beıtrag Hinduitstische Ethik IM interreligiöser Begegnung 9—1
Spiegel der indiıschen Spruchweisheit nach einem alle verpflichtenden und In
(63 —7/4) sowochl Parallelen als auch IIıf- diesem Siınne wahrheıitsfähigen Krıte-
ferenzen zwıschen dem bıblıschen uch r1um der Verständigung in der unwıder-
der Sprüche und der indıschen, etiwa ruflıch anerkannten Vielfalt der Kultur-

000 5Sprüche In Sanskrıt umfassenden un! Relıg10nswelten. Er sıeht dieses
Spruchweıisheıit auf, dıe dıe 1er klassı- Krıterium ın UNSCICIN Zeıtalter kulturel-
schen Lebensbereiche behandeln: dies- ler mnesıe 1im Zur-Sprache-Bringen
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fremden Leıdens. Auf dieser Basıs sS@1 konfessioneller Abgrenzung, indem
ıne gewıissenhafte, wahrheıtsfähige durch ıne NECUC Zusammenstellung VOIl

Verständiıgung der Relıg1onswelten Bekenntnistexten analog den e-
möglıch riıschen un reformiıerten Bekenntnis-

schrıften ıne Art Lehrgrundlage fürDas uch macht dıe Vorträge der
Rıngvorlesung en zugänglıch. Es dıie „„‚unıerte Konfession“ geschaffen
dient en interrel1g1ösen Dıalog werden soll? Immerhın wırd ausdrück-
Interessierten und Beteılıgten mıt Infor- ıch betont, würden In diıesem Werk
matıon, cschärtft das Bewußtsein für dıe solche Bekenntnistexte 1ICUu herausgege-
Vielfalt der Aspekte un Probleme und ben. dıe zumındest In eiıner der 1ed-
deutet möglıche gemeınsame Fragestel- ırchen der Evangelıschen Kırche der
lungen und gegenseıtige Bereicherun- Union gelten, also normatıve
SC 1mM espräc zwıschen Menschen Bedeutung haben eht also
unterschiedlicher Relıgıon Rückbesinnung auf dıe Grundlagen

eiıner „„unıerten Konfession‘“? Das dürfteStefan Durst
allerdings nıcht Sanz einfach se1In. Denn
In den Unionskirchen gelten bekanntlıch
nıcht NUT unterschiedliche Lehrdoku-

BEKENNITINISSCHRIFTEN mente, besteht uch eın unterschıiedlı-
Evangelische Bekenntnisse. Bekenntnis- ches Verständnıs VON der Normatıivıtät

schrıften der Reformatıon un NECUECETEC ONn Bekenntnissen.
Theologısche Erklärungen. Hg /u den Schwierigkeıten, dıe sıch dUus
Rudolf Mau I uther Verlag, Bıelefeld dem unterschiedlichen Bekenntnisstand
99 / 356 Seıten, 58— (Bd L) ergeben, he1ißt denn uch 1mM /Z/usam-
36() Seıten. I8 — (Bd 11) menhang muıt der Leuenberger Konkor-

dıe (11, 295 Anm „Für dıe uther1-Daß sıch cdıe Kırchen, cdıie AUs der alt-
preußıischen Union hervorgegangen sınd schen Kırchen sınd dıe Bekenntnisse
(vgl dıe /Zusammenstellung BL Grundlage der Kırche un: Schlüssel

AF Verständnis der Heılıgen Schrift,Anm nach eıner inzwıschen fast
die reformiıerten Kırchen betonen dıe180 jährıgen wechselvollen Geschichte

In diesen Tagen 1ICUu auf hre Bekennt- Relatıvıtät der Bekenntnisse und den
absoluten orrang der Heılıgen Schrift‘“.nısgrundlagen besinnen und in den be1-

den vorlhiegenden kurz nacheinander Was aber folgt daraus für dıe unıerten
erschıenenen Bänden erstmals iıne Kırchen? l iın ıhnen der lutherische

ın oder der reformıerte Bekenntnisbegriff5Sammlung der ıhnen geltenden
und welche Verbindlichkeit kommt denBekenntnisschriften vorlegen, ist bereıts

eın bemerkenswerter Vorgang Er VOCI- einzelnen Lehrdokumenten zu? Ohne
cdient auch deswegen Beachtung, e1l 1ıne überzeugende Bekenntnisherme-

neutık, dıe das Verhältnis zwıschen He1-bısweillen der FEındruck entstehen
könnte, als hätten dıe früheren Bekennt- lıger chriıft und reformatorischen
nısse durch inzwıschen erreichte Bekenntnissen SOWIEe dıe Bedeutung der

altkırchlıchen Bekenntnisse für cdıe AdUusAnnäherungen der Kıirchen In der
Leuenberger Konkordıe hre Bedeu- der Reformatıon hervorgegangenen Kır-
tung verloren und allenfalls och hısto- chen näher bestimmt, sınd solche für
rischen Wert der andelt sıch hıer dıie Okumene grundlegenden Fragen

einen Schriutt zurück in das Zeıtalter nıcht beantworten. Dennoch ıst der
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